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Thomas Bernhardt, Karsten D. Wolf
Akzeptanz und Nutzungsintensität von Blogs 
als Lernmedium in Onlinekursen
Zusammenfassung
In diesem Beitrag wird dargestellt, auf welche Akzeptanz Blogs als Lernmedium 
bei Studierenden stoßen. Innerhalb eines einsemestrigen Onlinekurses im 
Studien bereich Schlüsselqualifi kationen (Studium Generale) der Universität 
Bremen wurden hierfür Studierende aus vier aufeinanderfolgenden Durchläufen 
befragt, wie ihnen die eigene Blogarbeit beim Erreichen des Seminarziels gehol-
fen hat. Nach der Darstellung der Motivation und der Einordnung der Arbeit in 
den Forschungskontext rund um den Einsatz von Weblogs in Onlineseminaren 
und dem Lernen durch Refl exion, werden der Einsatz sowie die Ergebnisse der 
Untersuchung vorgestellt (n=79), bevor eine Einschätzung des Einsatzes von 
Weblogs in der Hochschullehre als alternative Prüfungsform stattfi nden soll.
1 Motivation
An der Universität Bremen wurden im Studienbereich Studium Generale meh-
rere Online-Veranstaltungen entwickelt, die durch den Verzicht auf Präsenz-
anteile oder synchrone Kommunikation den Studierenden eine maximale Flexi-
bilität bzgl. Lernort und -zeit ermöglichen. Die Mehrzahl dieser Angebote wurde 
nach dem Schema aufgebaut, das zu vermittelnde Wissen per Lernvideos anzu-
bieten und dieses abschließend in einer E-Klausur abzuprüfen. Solche Settings 
verzichten auf eine individuelle Betreuung durch Tutor/inn/en und nutzen 
automatisierte Prüfungsverfahren (E-Klausuren, vgl. Wolf 2007; Bücking & 
Schwedes, 2010), um eine maximale Skalierbarkeit zu erreichen, wie sie auch 
aktuell im Kontext von Massive Open Online Courses diskutiert werden (u.a. 
Bremer 2012). In dem hier beschriebenen Seminarangebot „Erfolgreich stu-
dieren mit dem Internet (eSTUDI)“ (http://blogs.uni-bremen.de/estudi/) wurde 
dagegen ein alternativer Weg der Durchführung und Bewertung eingeschla-
gen. Durch individuelle Refl exion im eigenen Weblog, die Anwendung und 
Dokumentation des Gelernten in einem selbstgewählten Lernprojekt sowie eine 
Online-Betreuung sollten sich die Studierenden intensiv mit dem Seminarinhalt 
auseinandersetzen und so höhere Lernstufen erreichen (Anwenden, Analysieren, 
Erproben/Bewerten, Erschaffen).
Im vorliegenden Beitrag soll untersucht werden, auf welche Akzeptanz Blogs 
als Lernmedium in reinen Online-Kursen bei Studierenden stoßen. Hierfür wer-
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den fünf Fragestellungen näher untersucht: 1) Lassen sich Unterschiede bei 
den Studierenden bzgl. des Umfanges der Blogarbeit erkennen und welche 
Ursachen liegen zwischen Wenig- und Vielschreibern? 2) Stimmt die tatsächli-
che Blogarbeit mit der selbsteingeschätzten Blogarbeit überein? Hier soll ähnlich 
der ZEITLast-Studie von Rolf Schulmeister und Christiane Metzger (2011) die 
Diskrepanz zwischen Selbsteinschätzung und tatsächlicher Blogarbeit analysiert 
werden. 3) Wie ausgeprägt ist die Blogpartizipation, also der für das Bloggen 
übliche Diskurs über Kommentare und Trackbacks? 4) Welche Qualität weisen 
die studentischen Blogs auf? 5) Schlussendlich soll die Frage beantwortet wer-
den, ob sich Zusammenhänge zwischen der Blogarbeit und dem selbsteinge-
schätzten Lernerfolg feststellen lassen.
2 Theoretischer Hintergrund und Stand der Forschung
Zunehmender Einsatz von Blogs in der Hochschuldidaktik
Mit der zunehmenden Verbreitung von Blogs im Internet wurde auch der mögli-
che Einsatz im Hochschulkontext diskutiert. Hall und Davison (2007) arbeiteten 
u.a. die Vorteile von Blogs zur Refl exion von Seminarinhalten heraus und hiel-
ten hierbei die besondere Bedeutung von Peer-Unterstützung fest. Auch Pullich 
(2007) spricht sich für einen langfristigen und sogar veranstaltungsübergreifen-
den Einsatz von Blogs in Hochschulen aus, z.B. für Abschlussarbeiten. Halic et 
al. (2010) setzten Blogs parallel zu Veranstaltungen ein und förderten erfolgreich 
das refl ektierende Lernen. Robertson (2011) stellt die Potentiale von Blogs zur 
Förderung von selbstorganisiertem Lernen dar. 
Intensivierung des Lernens durch Bloggen
Andrew Churches hat 2009 die von Anderson und Krathwohl (2001) überarbei-
tete Bloom’sche Taxonomie im Hinblick auf digitale Medien aktualisiert und 
„übersetzt“ (siehe Abb. 1). Diese Zuordnung schreibt dem Bloggen und damit 
verbundenen Prozessen (wie z.B. mitteilen, attribuieren, teilen, zusammen-
fassen, interpretieren) höherwertige Taxonomiestufen als ein bloßes Erinnern 
zu. Inwieweit nun wirklich jeder Blogeintrag tatsächlich ein „Erschaffen“ 
(Stufe 6, also neu Gestalten) ist, bleibt zu bezweifeln und hängt von der Art 
des Blogbeitrages ab. Stellt dieser einen wirklich neuen Beitrag z.B. zu einem 
öffentlichen Diskus sionsstrang dar oder werden eher Meinungen anderer 
Bloggenden analysiert? Dennoch befördert die Erstellung des Blogbeitrages 
eine vertiefte Ausei nan dersetzung mit dem gebloggten Inhalt. Dieses Konzept 
wird insbesondere durch Kommentare und Trackbacks unterstützt, in denen 
Nachfragen, Kritik und Ver besserungsvorschläge von den Nutzern zurückgemel-
det werden. 
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Taxonomiestufen Verben
6. Erzeugen Gestalten, fi lmen, animieren, (video-)bloggen, abmischen, Video 
und Audio senden, Regie führen, produzieren.
5. Erproben /Bewerten revidieren, mitteilen, kollaborieren, netzwerken.
4. Analysieren attribuieren, strukturieren, integrieren, verschlagworten.
3. Anwenden umsetzen, hochladen, teilen, bearbeiten.
2. Verstehen interpretieren, zusammenfassen, vergleichen, erklären, veran-
schaulichen, erweitertes suchen, twittern, kategorisieren, kom-
mentieren.
1. Erinnern erkennen, aufl isten, beschreiben, identifi zieren, beschaffen, auf-
fi nden, Lesezeichen setzen, soziales vernetzen, favorisieren, 
suchen.
Abb. 1: Auszüge aus Blooms digitaler Taxonomie mit Relevanz für das Thema 
„Lernen durch Bloggen“. Übersetzt durch die Autoren nach Churches (2009).
Diese theoretischen Annahmen zur möglichen Intensivierung von Lernprozessen 
durch Bloggen im Sinne eines deep learnings können durch einige empirische 
Untersuchungen gestützt werden. Bei Xie et al. (2008) konnten über Mittel wert-
vergleiche zu Beginn und am Ende einer Veranstaltung Hinweise darauf gefun-
den werden, dass über das Bloggen das refl exive Denken signifi kant gesteigert 
werden konnte. In einer weiteren Studie trug das Lesen von Blogs der Kom mi-
li tonen am meisten zum Verständnis des Kursinhaltes bei (Ellison & Wu, 2008). 
Die Analyse von Blogbeiträgen ergab bei Chu et al. (2012), dass Bloggen bei 
Studenten kognitive und meta-kognitive Refl exion sowie sozial-kollaborative 
Lern prozesse unterstützt. 
Akzeptanz des Bloggens durch Studierende
Die Akzeptanz von Blogs bei Studierenden wird durch einen effektiven Einsatz 
im jeweiligen Lehr- und Lernsetting verbessert (Waldeck & Dougherty, 2011). 
So konnten Chhabra & Sharma (2011) beim problembasierten Lernen eine posi-
tive Einstellung von Studenten gegenüber Blogs feststellen.
3 Konzeption und Einsatz 
Ausgangspunkt für die didaktische Konzeption des eSTUDI-Online-Semi-
nars war die Überlegung, Bloggen als Anlass zur Refl exion und Analyse 
der Seminarinhalte zu nutzen. Auch wenn wir von den Seminarteilnehmer/
inne/n nicht unbedingt erwarten können, genuin Neues zu erschaffen (Stufe 
6: Erschaffen), ist das Minimalziel, sie auf die Stufen 4 (Analysieren) und 5 
(Bewerten) zu befördern. 
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Wie eingangs beschrieben, wurde das zur Untersuchung herangezogene Online-
Seminar im Rahmen der Konzeption einer Reihe von Online-Veranstaltungen im 
Bereich der Schlüsselqualifi kationen entwickelt. Ziel der Veranstaltung ist die 
aufeinander abgestimmte Förderung von Lernstrategien und Medienkompetenz 
zur Unterstützung der Studierenden bei aktuellen Lernaufgaben bis hin zur 
Vorbereitung auf einen lebenslangen Lernprozess. Dazu sollten sie das Lernen 
mit internetbasierten Diensten jeweils wechselnd analysieren und erproben sowie 
beide Prozesse refl ektieren.
Die Inhalte der Veranstaltung wurden hierfür in sieben Module aufgeteilt, die 
im zweiwöchentlichen Rhythmus auf dem Seminarblog veröffentlicht werden. 
Die Module setzen sich jeweils aus zwei bis drei Episoden zum Thema in Form 
von Lernvideos, weiterführenden Internetquellen und Videos sowie zwei ver-
schiedenen Arbeitsaufträgen zusammen. In der ersten Woche stellte dies eine 
Refl exionsaufgabe zum Thema und in der zweite Woche den Arbeitsauftrag 
dar, eines der vorgestellten Werkzeuge im selbstgewählten Lernprojekt anzu-
wenden. Zur Bearbeitung hatten die Studierenden je eine Woche Zeit. Für 
die Refl exionsaufgaben und die Dokumentation des Lernprojektes führt jeder 
Student ein eigenes Weblog.1
Weblogs im Internet leben von einer ausgeprägten Kommentarkultur in Form 
des gegenseitigen Kommentierens und Verlinkens mittels Trackback. Allerdings 
fi ndet dieser Prozess nicht automatisch statt, wie z.B. die Analyse deutschspra-
chiger Bildungsblogs durch Schulmeister (2010) bereits demonstriert hat. Um 
eine Kommentarkultur auch im Seminarkontext zu erzeugen, wurden verschie-
dene Maßnahmen ergriffen: a) Eine im Blogsystem eingerichtete Gruppe ver-
mittelte einen Überblick über alle neuen Beiträge im Seminar. b) Parallel zur 
Onlineveranstaltung fand ein Präsenzseminar für Lehramtsstudierende zum 
Thema Online-Betreuung statt, in dem neben den gleichen Inhalten wie im 
eSTUDI-Seminar zusätzlich Kompetenzen zur Betreuung von Online-Lern-
prozessen vermittelt wurden. Die praktische Übung des Gelernten besteht in der 
Betreuung der Studierenden der Online-Veranstaltung als studentische Tutoren. 
Auf diese Weise erhielten die Studierenden des eSTUDI-Seminares regelmä-
ßiges Feedback durch ihre Peers aus dem Betreuungsseminar. c) Key-Tutoren 
aggregierten die besten Beiträge innerhalb einer wöchentlich erscheinenden 
Rund schau, um zum einen auf möglichst interessante Beiträge hinzuweisen und 
zum anderen den Studierenden einen Anreiz zu liefern, möglichst hochwer-
tige Beiträge zu schreiben, um auch in die Rundschau aufgenommen zu wer-
den. d) Die Studierenden hatten die Option, ihre Blogs öffentlich im Netz lesbar 
zu schalten. Dieses Maßnahmenbündel sollte einen geeigneten Rahmen schaffen, 
um eine studentische Blogosphäre mit Anschlussmöglichkeit an die bereits exis-
tierenden Blogosphären entstehen zu lassen.
1 Zum Einsatz kam die Blogsoftware Wordpress, die auch eine Multiuser-Funktionalität 
anbietet, mit der beliebig viele Blogs mit einer Installation verwaltet werden können.
145
Akzeptanz und Nutzungsintensität von Blogs
Seit dem Piloteinsatz im Sommersemester 2010 wurde der Einsatz in vier auf-
einanderfolgenden Durchläufen vollständig evaluiert.2 Eingangserhebungen zu 
Lernstrategien und zur Medienkompetenz wurden ergänzt um eine Ausgangs-
erhebung zum Blogeinsatz sowie einer Nacherhebung im anschließenden 
Semester zum weiteren Einsatz der vorgestellten Werkzeuge im Studium (vgl. 
Kepp & Bernhardt 2011). Über einen anonymisierten Fragebogenschlüssel konn-
ten die gewonnen Daten untereinander sowie mit den jeweiligen Blogs der 
Studierenden in Verbindung gebracht werden. Insgesamt haben sich 143 Studie-
rende (das macht ca. 70 % aller an dem Seminar über die vier Semester teilge-
nommenen Studierenden aus) an der Evaluation beteiligt. Allerdings haben nicht 
alle Studierenden auch alle Fragebögen ausgefüllt. Innerhalb dieses Beitrages 
werden Teile der Ausgangserhebung zur selbsteingeschätzten Blogarbeit sowie 
Lernzielerreichung herangezogen. Diesen Fragebogen haben 79 Studierende 
ausgefüllt (19 Studierende aus dem Sommersemester 2010, 26 aus WiSe10, 19 
aus SoSe11 und 15 aus WiSe11). Die Ergebnisse dieser Studierenden wurden 
über die Analyse ihrer Blogs mit quantitativen und qualitativen Daten angerei-
chert. Die quantitativen Daten geben Aufschluss über die tatsächliche Anzahl 
von Blogbeiträgen, die Anzahl der erhaltenen Kommentare im Blog sowie die 
Anzahl der bearbeiteten Aufgaben im Seminar (maximal 14, 11 reichten zum 
Bestehen aus). Bei den qualitativen Daten handelt es sich um eine inhaltlich 
bewertende Einschätzung der Studentenblogs nach vier Kategorien:
1. Inhalt und Refl exion (bis zu 2 Punkte)
Zu welchem Grad fand Refl exion in den Beiträgen statt?
0 – keine Refl exion | 1 – oberfl ächliche Refl exion, aber Soll erfüllt | 2 – vertiefte 
Auseinandersetzung mit persönlichen Beispielen/Erfahrungen 
2. Lernprojekt (max. 2 Punkte)
je 1 Punkt, wenn zum Lernprojekt typische Refl exionsfragen vorkommen (Wo 
stehe ich? Wo will ich hin? Was muss ich als Nächstes tun?) oder wenn das 
Lernprojekt innerhalb der Seminarzeit fertiggestellt wurde3
3. Vernetzung (max. 2 Punkte)
je 1 Punkt, wenn eine thematische Auseinandersetzung mit vergleichbaren/rele-
vanten Beiträgen von Kommilitonen stattfand oder wenn ein Verweis auf externe 
Quellen (Literatur bzw. Verlinkung) stattfand
4. Medieneinsatz (max. 2 Punkte)
je 1 Punkt, wenn multimediale Elemente in den Beiträgen eingebaut wurden 
oder wenn eine angemessene und korrekte Medienwahl (mit Quelle) stattfand 
2 Nach dem Piloteinsatz wurde lediglich die Abfolge der Inhalte leicht geändert, nicht aber 
die Inhalte selbst, so dass einem Vergleich der unterschiedlichen Untersuchungszeiträume 
nichts im Wege steht.
3 Dies ließ sich relativ leicht ermitteln, da die Studierenden einen abschließenden Beitrag 
im Blog formulieren sollten, in dem sie über den Stand des Lernprojektes berichteten.
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Die Studierenden erhielten maximal 2 Zusatzpunkte, wenn die Beiträge über-
durchschnittlich gut aufgebaut oder interessant geschrieben wurden oder wenn 
nicht das Standardthema verwendet und die Sidebar modifi ziert wurde.
Da das Seminar keine Benotung vorsah, fand auch während des Seminars keine 
Bewertung der einzelnen Blogbeiträge statt. Lediglich die Anzahl der bear-
beiteten Aufgaben wurde als Kriterium zum Bestehen oder Nicht-Bestehen 
des Seminars herangezogen. Dies machte eine nachträgliche Einschätzung der 
Studenten blogs erforderlich. Von den geschulten Codierern4 wurden jeweils 
mehrere Beiträge gesichtet, bevor sie entsprechend des Kriterienschemas die 
Codierung vornahmen. 
4 Ergebnisse 
Entsprechend der in der Motivation formulierten Forschungsfragen, wird sich 
nun den über die vier Semester erhobenen Daten aus dem Fragebogen zum 
Blogeinsatz und der abschließenden Bloganalyse genähert.
Beteiligung am Bloggen und Aufwandseinschätzung durch die Studierenden
Über die Bloganalyse wurde für alle Studierenden (N=77)5 erhoben, wie 
viele Beiträge sie tatsächlich geschrieben haben. Im Durchschnitt schrie-
ben die Studierenden die geforderte Mindestanzahl von 14 Beiträgen im 
Semester (AM=15,97, MD=14, MO=13)6. Ähnlich dem hohen Mittelwert, 
belegen auch die Standardabweichung von 19,5 sowie der Minimalwert 
von 2 und der Maximalwert von 182, dass hier eine große Streuung inner-
halb der Untersuchungsgruppe vorliegt. Begründen lässt sich dies in einzel-
nen Ausreißern, die wesentlich mehr Beiträge über das Semester hinweg und 
z.T. noch danach geschrieben haben. Daher wurde aus der intervallskalier-
ten Variabel eine ordinalskalierte Variable gebildet, die robuster auf Ausreißer 
reagiert. Da eine der insgesamt 14 Aufgabe auch innerhalb einer Seite umge-
setzt werden konnte, zählen auch 13 Beiträge als Erfüllung des Soll. Auf die-
ser Grundlage wurden drei Gruppen gebildet: 1) Studierende, die weniger als 13 
Beiträge schrieben, 2) Studierende, die 13 oder genau die geforderte Anzahl lie-
ferten und 3) Studierende, die mehr als die geforderte Anzahl von 14 Beiträgen 
verfassten. 
4 Codiert haben zwei der insgesamt drei Key-Tutoren des Onlineseminars, da sie bereits 
einen guten Überblick über die Qualität der Blogs besaßen.
5 Die 2 zu 79 fehlenden Blogs wurde vor der Bloganalyse durch die Studenten gelöscht.
6 AM=arithmetisches Mittel, MD=Median, MO=Modus
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Anhand dieser Gruppeneinteilung konnten nun die Mittelwerte bezüglich einer 
Reihe von Items zur Belastungs-7 und Aufwandseinschätzung8 aus dem Frage-
bogen verglichen werden, um erste mögliche Ursachen für die niedrige bzw. 
hohe Aktivität zu fi nden (s. Tabelle 1).
Tab. 1: Mittelwertsvergleich zur Belastungs- und Aufwandseinschätzung
Wenig
N=19
Soll
N=31
Viel
N=27 Sig.
Größte Belastung beim Bloggen ist:
… aufgewendete Zeit 3,16 3,23 2,78 ,370
… Anstrengung konzentriert zu arbeiten 2,63 2,23 2,56 ,325
… selbst zum Schreiben motivieren 3,63 3,10 2,81 ,124
… über Gelernte refl ektieren 3,00 2,35 2,74 ,127
Aufwandseinschätzung:
… Schreiben eines neuen Beitrages 3,16 2,45 2,44 ,012
… Refl exion über das Gelernte 3,53 2,77 3,00 ,047
… Bezug nehmen auf andere Beiträge 3,68 2,81 2,67 ,003
… auf Kommentare antworten 2,74 2,35 2,04 ,052
… optische Gestaltung des Blog 3,26 2,50 2,59 ,086
Der Zeitaufwand für das Führen des Blogs ist 
angemessen.
3,50 4,16 4,19 ,026
Bei der Einschätzung des Aufwands der einzelnen Tätigkeiten beim Bloggen 
lassen sich signifi kante Unterschiede beim Bezugnehmen auf Beiträge anderer 
(F(2, 74)=6,502; p=0,003), dem Schreiben eines neuen Beitrags (F(2, 74)=4,689; 
p=0,012) sowie der Refl exion des Gelernten (F(2, 74)=3,185; p=0,047) feststel-
len, wobei die Wenigschreiber dies jeweils als aufwendiger einschätzten. So 
stimmen letztlich auch die Vielschreiber der Aussage „Der Zeitaufwand zum 
Führen eines Blogs ist angemessen” eher zu (F(2, 72)=3,127; p=0,026). Die 
Belastungs einschätzungen beim Bloggen weisen durchweg keine signifi kan-
ten Unterschiede zwischen Wenig-, Soll- und Vielschreibern auf (F(2, 73 bis 
74)=1,009 bis 2,147; p=0,124 bis 3,7) und spielen somit keine Rolle bei der 
Anzahl geschriebener Blogbeiträge.
Inwieweit stimmt selbsteingeschätzte mit tatsächlicher Blogarbeit überein?
Die über die Bloganalyse erhoben Daten zum tatsächlichen Umfang der Blog-
arbeit wurden anschließend mit der selbsteingeschätzten Häufi gkeit „Beiträge 
schreiben“ verglichen. Die bereits ordinal skalierte Variable zur selbsteinge-
schätzten Häufi gkeit Blogbeiträge zu schreiben wurde auch auf drei Gruppen 
reduziert, da sich dies auf Basis der Seminaranforderungen anbot: „einmal alle 
7 Auf einer Skala von 1 „stimme gar nicht zu“ bis 5 „stimme völlig zu“
8 Auf einer Skala von 1 „gar nicht aufwendig“ bis 5 „sehr aufwendig“
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zwei Wochen“, „einmal im Monat“ sowie „weniger als einmal im Monat“ ent-
sprach Gruppe A, „einmal pro Woche“ entsprach Gruppe B und „täglich“ und 
„mehrmals pro Woche“ entsprach der Gruppe C. 
Die durchgeführte Rangkorrelation ergab einen schwachen, aber signifi kan-
ten Zusammenhang von rSpearman=,304**. Die selbsteingeschätzte Häufi gkeit zu 
bloggen entspricht überwiegend nicht der tatsächlichen Häufi gkeit (s. Tabelle 
2). Demnach schätzt sich nur fast die Hälfte der Studierenden richtig ein (35, 
graue Felder). 14 Studierende geben zwar an, das Soll erfüllt zu haben, schrie-
ben aber weniger als die geforderte Anzahl der Beiträge. Knapp ein Viertel der 
Studierenden (21) zählt zu den Vielschreibern, hat dies aber selbst als gar nicht 
so häufi g wahrgenommen.
Tab. 2: Verteilung nach tatsächlicher und selbsteingeschätzter Blogarbeit
A B C N
Wenigschreiber 5 14 0 19
Soll-Erfüller 4 24 3 31
Vielschreiber 2 19 6 27
N 11 57 9 77
Blogpartizipation über Kommentare und Trackbacks
Die gewünschte Blogpartizipation der Studierenden lässt sich durch die 
Anzahl der geschriebenen Kommentare oder Trackbacks9 nachvollziehen. Das 
Kommentieren war im Seminar zwar kein Bestandteil der Bewertung, allerdings 
wurde von Seiten der Seminarleitung häufi ger dazu aufgerufen, die Beiträge 
der Kommilitonen zu kommentieren. Diese für die Blogosphäre so typische Art 
der Interaktion spielte im Seminar aber nur eine untergeordnete Rolle. Von den 
Teilnehmenden gaben nur ungefähr 25 % an, mindestens einmal pro Woche oder 
mehr einen Kommentar abgesetzt zu haben (19 TN). Die überwiegende Mehrheit 
(44 %, 34 TN) ein- bis zweimal im Monat und ungefähr 31 % faktisch gar nicht. 
Trackbacks wurden nach eigenen Angaben nur von sechs Personen erzeugt. 
Bei der Blogpartizipation ist außerdem interessant, ob sich ein Zusammenhang 
zwischen der Anzahl erhaltener Kommentare und der tatsächlichen Blogarbeit 
ergibt. Die durchgeführte Korrelationsrechnung nach Pearson ergab einen star-
ken, positiven Zusammenhang von r=,825** zwischen der Gesamtzahl erhalte-
ner Kommentare10 und der Anzahl geschriebener Beiträge. 
9 Verlinkung innerhalb des eigenen Blogbeitrages zu dem eines Kommilitonen. Der 
Trackback wird unter dem Blogbeitrag des Kommilitonen angezeigt (bei den Kom-
mentaren) und informiert über das Aufgreifen des Themas in einem anderen Beitrag.
10 Über die Pfl ichtkommentare der Tutoren hinausgehende Kommentare von Dozenten, 
Key-Tutoren, stud. Tutoren und Kommilitonen (ohne eigene und minus einen Pfl icht-
kommentar der Tutoren für jeden aufgabenerfüllenden Blogbeitrag).
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Welche Qualität weisen die Beiträge/Blogs der Studierenden auf?
Von den insgesamt zu erreichenden 10 Punkten (inklusive 2 Zusatzpunkte) wur-
den von den Studierenden im Durchschnitt nur 5 erreicht (AM=4,69; MD=4; 
MO=3). Lediglich 16 % der 77 Blogs haben 8 oder mehr Punkte erzielt.
Tab. 3: Erreichte Punktzahlen je Kriterium (N=77)
0 Punkte 1 Punkt 2 Punkte
Refl ektion 3 41 33
Lernprojekt 15 48 14
Vernetzung 45 25 7
Medienintegration 43 18 16
Zusatz 11 43 23
Beim wichtigsten Kriterium, der Refl exion, haben 53 % zumindest 1 Punkt 
erzielt und 43 % sogar 2 Punkte, nur drei Blogs erhielten keine Punkte (vgl. 
Tabelle 3). Auch das Lernprojekt wurde von der Mehrzahl kontinuierlich doku-
mentiert (62 %) allerdings nur von 18 % der Studenten innerhalb der Seminarzeit 
abgeschlossen. Dieser Wert muss aber relativiert werden, da viele Studierende 
eine Prüfung oder eine Klausur als Lernprojekt gewählt haben, die erst nach 
dem Ende des Seminars anstand bzw. abgegeben werden musste. Allerdings 
haben sich 20 % der Studierenden überhaupt nicht mit dem Lernprojekt wäh-
rend des Seminars auseinandergesetzt. Bei mehr als der Hälfte der Studierenden 
fand keine Vernetzung innerhalb ihrer Blogbeiträge in Form des Aufgreifens der 
Artikel der Kommilitonen oder durch Integration von Quellen statt. In dieser 
Kategorie haben lediglich 33 % einen Punkt und nur 9 % zwei Punkte erhalten. 
Etwas anders fallen die Werte bei der Medienintegration aus. Dort haben zwar 
auch mehr als die Hälfte keine Punkte erhalten, aber 23 % Medien integriert 
und bei 21 % fand dies auch sinnvoll und mit entsprechender Quellenangabe 
statt. Viele (56 %) konnten sich entweder durch die Wahl eines eigenen Themas 
oder durch eine überdurchschnittlich gute Gestaltung der Blogbeiträge einen 
Zusatzpunkt sichern – 30 % erhielten hier sogar beide Zusatzpunkte. 
Die Betrachtung der Qualitätskriterien zeigt, dass auch hier eher Arbeit nach 
Vorgabe stattfand. Das Mindestmaß im Bereich Refl exion und Lernprojekt 
wurde zwar von einer Vielzahl der Studierenden erzielt. Darüber hinaus ist es 
aber nur eine kleine Gruppe, die eine besondere Medienintegration, Vernetzung 
und Individualisierung realisierte. In zukünftigen Untersuchungen gilt es, anhand 
des Datensatzes mögliche Ursachen und Wirkzusammenhänge zu identifi zieren. 
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Zusammenhang Blogarbeit und Lernerfolg
Der Lernerfolg wurde in dem untersuchten Seminar über eine Selbsteinschätzung 
der Erreichung der Lernziele erhoben.11 Tabelle 4 stellt die statistischen Kenn-
werte für diese Einschätzungen anhand der einzelnen Lernziele dar. Es wird 
deutlich, dass für die Mehrheit der Studierenden die Lernziele erreicht wurden 
(AM=3,7 bis 4,12; MO=4), allerdings mit einer hohen Streuung zwischen den 
Studierenden. 
Tab. 4: Statistische Kennwerte der Lernziele im Seminar
AM MO SD Min Max N
Grundregeln der Medienkompetenz 
diskutieren können 3,70 4 ,880 1 5 76
Grundregeln der Medienkompetenz im Studium 
benutzen 3,84 4 ,859 1 5 77
Lernen selbst organisieren 3,92 4 ,885 1 5 77
Lernen mit Web-Anwendungen zielorientiert 
unterstützen 4,06 4 ,879 1 5 77
Werkzeuge hinsichtlich ihrer Tauglichkeit 
für das Studium bewerten 4,12 4 ,810 1 5 74
Eigene Lerntechniken und -strategien erkennen 3,79 4 ,869 1 5 76
Eigene Lerntechniken und -strategien hinsicht-
lich ihrer Eignung für bestimmte Einsatzgebiete 
überprüfen
3,77 4 ,902 1 5 77
Eigene Lerntechniken und -strategien mit 
neuen anreichern und erfolgreich umsetzen 3,82 4 ,905 1 5 76
Wird die tatsächliche Anzahl erfüllter Aufgaben (ermittelt über Bloganalyse) 
mit dem Summenscore der Lernziele verglichen, lässt sich ein signifi kanter, 
positiver Zusammenhang von rPearson=,487** ermitteln. Je mehr Aufgaben die 
Studierenden bearbeitet haben, desto höher war die Selbsteinschätzung des eige-
nen Lernerfolges. 
5 Zusammenfassung und Ausblick
Die Beteiligung der Studierenden in unserem Seminar am Bloggen war durch-
aus unterschiedlich. Teilnehmende, die wenig bloggten, hielten den Aufwand 
für das Schreiben neuer Beiträge, die Refl exion über das Gelernte und Bezug 
auf andere Beiträge zu nehmen, für viel höher als die anderen Studierenden. 
Insgesamt empfanden die Teilnehmer/innen, die sich nicht im notwendigen 
11 Intervall-Skala von 1 „gar nicht erreicht“ bis 5 „vollständig erreicht“
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Umfang beteiligt hatten, den Zeitaufwand für das Führen der Blogs am wenigs-
ten angemessen. Dieses Paradoxon (weniger gemacht, aber den Aufwand höher 
eingeschätzt) deutet darauf hin, dass die Intensität der Blogarbeit in unserer 
Seminarkonzeption für diese Studierenden deutlich über das Maß hinausging, 
welches sie sich für eine General Studies Veranstaltung mit 3 CP vorgestellt 
hatten. So überschätzten dann auch über 70 % dieser Gruppe der „überlasteten 
Wenig schreiber“ subjektiv den Umfang ihrer geleisteten Blogarbeit.
Der erhoffte, für Teile der Blogosphäre typische, verteilte Diskurs konnte nur in 
Ansätzen bei ungefähr einem Viertel der Studierenden beobachtet werden. Die 
Blogs wurden von dem größeren Teil der Studierenden eher als eine Art öffent-
liches Hausaufgabenheft verstanden und umgesetzt. Eine höhere Beteiligung 
wäre äußerst wünschenswert, korreliert doch die Anzahl der Kommentare und 
des Feedbacks mit der Anzahl der Blogbeiträge. Ob nun mehr Beiträge einfach 
nur mehr Kommentare anziehen, oder ob die vermehrten Kommentare auch zum 
häufi geren Bloggen motivieren: Diese Frage muss in weiteren Studien unter-
sucht werden. Der in dieser Studie festgestellte Zusammenhang zwischen sub-
jektiv erreichten Lernzielen und der Anzahl abgearbeiteter Aufgaben deutet 
die Eignung des Weblogs als Medium zur Intensivierung von Lernprozessen in 
Online seminaren an. 
Für die kommenden Semester werden aufgrund der gesammelten Erkenntnisse 
folgende Maßnahmen ergriffen: a) den Studierenden werden Beispielblogs 
mit guter Refl exionstiefe vorgestellt; b) der Mehrwert einer  ausgeprägten 
Kommentarkultur wird aufgezeigt; c) Information über noch zu  erfüllende 
Aufgaben werden im Blog-Dashboard bereitgestellt; d) automatisierte Zu tei-
lung von zu kommentierenden Beiträgen unter den Teilnehmer/inne/n zur Be för-
derung des Peer-Tutoring und zur Unterstützung der Key-Tutoren und e) kon-
tinuier liche Bewertung der Blogs auf Basis des in diesem Beitrag vorgestellten 
Kriterien schemas und Rückmeldung an die Studierenden. 
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